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Exveditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 15. April 1861. 


1 

ö a Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

- urin, 13. April, Abends. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer verlas der Präſident ein Schreiben 
Garibaldi's, in welchem er erklärt, daß er in ſeiner Antwort 
an die Handwerkervereine weder den König, noch das Parla⸗ 

N ment habe beleidigen wollen. Er ſagt, ſeine Verehrung für 

> den König, fo wie feine Thaten für das Vaterland feien zu 


bekannt, als daß er nöthig hätte, ſich zu rechtfertigen. Das 
Benehmen gegen die Süd⸗Armee erfülle feine Seele mit Ver 
achtung (dedain). Garibaldi ſchlägt eine ausgedehnte Na⸗ 
tionalbewaffnung vor. 

London, 14. April Vorm. Nach dem heutigen „Ob— 
ſerver“ wird der Kanzler der Schatzkammer, Sir Gladſtone, 
dem Unterhauſe morgen das Budget ohne Defizit vorlegen. 
Es wird daſſelbe übrigens keine neue Stener, wohl aber eine 
Verminderung der Steuern ausweiſen. 

Wien, 13. April. Der Fürſt Leon Sapieha iſt zum Landmarſchall für 
Galizien ernannt worden. 8 

Peſth, 12, April. Die heute Abend in einer Privat⸗Conferenz ſtattge⸗ 
habten Debatten laſſen vorausſehen, daß der Vorſchlag Eötvös's zu einer 
Adreſſe an den Kaiſer in der Minorität bleiben werde. Der Gegenvorſchlag 
geht dahin, kein Manifeſt zu erlaſſen, ſondern den einfachen Beſchluß dem 
Judex curiae zu übermitteln. F a 

Vorausſichtlich wird dieſer Vorſchlag eine Majorität von 10) Stim⸗ 
men erhalten. Wie es heißt, iſt zu morgen eine Sitzung des Unterhauſes 
beſchloſſen und ſollen ſodann auf acht Tage Ferien eintreten. Die Sym⸗ 
athie für Deak iſt im Abnehmen, weil derſelbe nicht unbedingt für ein 
elbſtſtaͤndiges ungariſches Finanz⸗ und Kriegsminiſterium ſtimmt. „Die Thei⸗ 
lung in Parteien iſt bereits eingetreten. Die Magnatentafel will auf die 
197 vor 1848 zurückgehen, die liberale Partei an den Geſetzen von 1848 
eſthalten. f 0 

London, 13. April. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes inter⸗ 
pellirte Baillie wegen Holſteins und wünſchte die Vorlage der betreffenden 
Correſpondenz mit Preußen und Dänemark. Lord J. Ruſſell antwortete 
mit einer weitläufigen hiſtoriſchen Auseinanderſetzung, gab beiden Theilen 

echt und Unrecht, und ſagte, Dänemark wünſche einen Compromiß. Eng⸗ 
land ſei bemüht, eine Ausgleichung zu bewirken, eben jo die übrigen Mächte. 
inmarſch deulſcher Truppen dürfte einen 


N ei Gefahr im Verzuge. Der Einmarſch K 
| Krieg bene Pat denn die ſchleswig⸗holſteiniſchen Grenzmarken feien unbe⸗ 
kunt; beide Parteien ſeien erbittert; außerdem wünſche die deutſche Volks⸗ 
artei, wenngleich nicht die preußiſche Regierung und die übrigen deutſchen 
Regierungen, eine Vereinigung Schleswigs mit Deutſchland, wogegen Schles⸗ 
wig anſcheinend däniſch bleiben möchte; kurz, beide Parteien hätten gerechte 
Beſchwerden, und beide zeigten leider wenig Verſöhnungsgeiſt. Die ge⸗ 
wünſchte Correſpondenz vollſtändig jetzt vorzulegen, ſei unſtakthaft. 
annover, 13. April. Die „Neue e Zeitung“ erklärt heute, 
die von Herrn von Bennigſen berufene politiſche Verſammlung ſei ohne 
verfaſſungsmäßiges Mandat, um als Organ der Stimmung des Landes auf: 
treten zu können, zuſammengekommen. Die von der Verſammlung be⸗ 
ſchloſſene Reſolution wegen Einſetzung einer deutſchen Centralgewalt prokla⸗ 
mire die Mediatiſirung des Königreichs Hannover. N 


— Warſchauer Vorgänge. 
79 1Warſchau, 12. April. Es if Ihrem Correſpondenten das 
traurige Talent verſagt, Schreckensſcenen wie die am Abend des 8. 

hier vorgefallenen, und die ihnen als Nachſpiel am 9. folgenden zu 

beſchreiben. Andere Federn werden ſich damit ſchon beſchäftigt haben 
| und noch weiter beſchäftigen, denn jeden Tag werden neue ſchreckliche 
Nachträge vernommen. Die Zahl der Opfer kann übertrieben werden, 
nicht aber die militäriſche Willkür, welcher der ruhigſte Bürger zum 
Theil auch jetzt noch ausgeſetzt iſt. Dank der immer noch lebenden 
und in ihrem Verſcheiden vielleicht noch trägeren Cenſur erhalten wir 
die ausländiſchen Zeitungen immer 36—40 Stunden nach ihrer An⸗ 
kunft in Warſchau, und ſo haben wir heute den 12. erſt die erſte im 
erſten Augenblick der Verwirrung geſchriebene Nachricht über die Vor: 
fälle vom 8. Wie die fpäteren Berichte ausgefallen find, werden wir 
erſt im Laufe der nächſten Tage erfahren. 

Das Militär iſt nunmehr von den meiſten freien Plätzen zurüdge: 
zogen worden und wir athmen wieder frei (2) auf. Nicht blos, daß 
die erſtickende Atmoſphäre ruſſiſcher Soldaten uns ferner gerückt iſt, 
aber was wichtiger, das Leben eines durch Trauerzeichen oder polniſche 
Kleidung ſich Auszeichnenden ſteht nicht mehr auf der Bayonnetſpitze 
eines betrunkenen Soldaten, wie dies in den letzten Tagen im wahrſten 
Sinne des Wortes war. 

In Bezug auf die polniſche Tracht und die Trauerzeichen hat übri- 
gens der Kriegsgouverneur Paniutin eine ſeltſame Verordnung bekannt 
gemacht (ſ. Nr. 173 d. Z.). 

Zur Leitung der Unterſuchung in dem Prozeſſe der in Folge der 
9 letzten Vorfälle Verhafteten iſt, wie die Behörde bekannt macht, der 
Präſes des Criminalgerechts, Joſeph Wieczorkowski, berufen worden. 

Die Wahl des Herrn Wieczorkowski iſt des militäriſchen Verfahrens 
volltommen würdig. Herr W. ift ein Mann, der ſich deſſen längſt ge— 
rühmt hat, daß noch nie aus feinem Munde ein Befreiungsurtheil ver: 
kündet worden iſt. Herr W. hat es hier mehrmals bewieſen, daß er 
ich an den Opfern feiner drakoniſchen Strenge zu weiden verſteht und 
ein Meiſter in der Verzögerung und Verſchleppung ſeines Urtheils iſt, 
W die Gefangenen in der Unterſuchungshaft mindeſtens ihr ſpäteres 
derts abfigen. Die Ernennung eines ſolchen Richters über Hun⸗ 
Be * nur Wenige ſchuldig ſein können, zeugt wahrlich nicht 

35 der Regierung. 3 f ichs, fr 

e Regierung dasjenige Mittel ergriffen, welches, frü— 

Der Fürs viel Unheil En 9 Stadt batte abwenden können. 
er belteloſen macht heute bekannt, daß er zur Beihäftigung 
der arbei Handwerker und Arbeiter einen entſprechenden Fonds 
„ beſtimmt hat, von welchem die Koſten für verſchiedene, auch ſonſt ſchon 
9 unabweisbar nöthige Erdarbeiten, ſowie 1000 Mäntel und 2000 Paar 
ö Stiefeln für Invaliden beſtritten werden ſollen. Die Leitung dieſer 
Arbeiten iſt dem Magiſtrat übertragen. Da Herr Andrault bereits 
1 den als = 1 e anerkannten Jeſka in der Prä⸗ 
entur erſetzt iſt, ſo wird hoffentlich bald dami 1 
Früher zei 60 Wert de mit Ernſt gemacht werder 
Neue Verhaftungen kommen noch immer vor, darunter auch die 
eines Sohnes des Commerzienraths Hermann Epſtein. 

Als humoriſtiſches Curioſum mitten in der allgemeinen Trauer theile 

Ihnen mit, daß geſtern Studenten am hellen Tage mit brennenden 
Unt den gingen, als Ironie auf die Verordnung, daß man nach zehn 
hr Abends nicht ohne dieſes Inſtrument eines Diogenes über die 
i traße gehen darf. 

Sur Warſchau, 13. April. Die militäriſche Verwaltung unſerer 
macht ſich vor Allem fühlbar in unſeren hieſigen Blättern. Die 


eudige Erheb 
die e ung der letzten Tage iſt aus der Preſſe geſchwunden, und 


— 


nd ein getreues Abbild unſerer leeren Straßen und der alle !ift der Regierung gelungen 


gemeinen gedröckten Stimmung. Die Abzeichen der Trauer an den 
Kleidern ſind dem militäriſchen Befehl gewichen, dafür haben ſie ſich 
um ſo tiefer den Geſichtern aufgeprägt. 

Eine fernere Folge der militäriſchen Verwaltung iſt die häufige Con⸗ 
fiscation der ausländiſchen Blätter. Geſtern war das Mittagblatt 
Nr. 164 der Breslauer, ferner die Schleſiſche und die Neue Preuß. 
Zeitung confiscirt, heute iſt die Breslauer Zeitung (Mittagblatt vom 
10. und Morgenblatt vom 11.) und wahrſcheinlich alle andern aus⸗ 
ländiſchen Blätter demſelben Schickſal erlegen. 

Inzwiſchen aber wird der Ausnahmezuſtand, der alle Agitationen 
einſtweilen verhindert, von der Regierung benutzt, um die Vorarbeiten 
zu den neuen Inſtitutionen zu beenden und dieſe ins Leben zu rufen. 
Mit Graf Zamoyski, dem Chef des aufgelöſten landwirthſchaftlichen 
Vereins, werden ſeit einigen Tagen Unterhandlungen gepflogen, um 
ihn zur Uebernahme des Präſidiums im Staatsrathe und zum Bei⸗ 
rathe bei der Bildung deſſelben zu bewegen. Wie man hört, verlangt 
Zamoyski freie Hand in der Berufung der übrigen Mitglieder dieſes 
repräſentativen Körpers. Doch glauben wir nicht, daß ihm dies be⸗ 
willigt werden dürfte. Seit noch längerer Zeit bemüht man ſich in 
den Regierungskreiſen, den Bruder des General Lewinski zur Ueber⸗ 
nahme des Directorats in der Commiſſion des Innern zu vermoͤgen. 
Dieſe Acquifition wäre dem Lande zu wünſchen 

Von Verhaftungen wird viel gefabelt, doch geſchehen ſie ſo heimlich, 
daß Beſtimmtes kaum zu erfahren iſt. Allem Anſcheine nach will die 
Regierung ſich auf einige Zeit der Leiter der unleugbar gut organiſirt 
geweſenen Demonſtrationen bemächtigen, um ungeſtört die verheißenen 
Reformen ins Werk ſetzen zu können. 

Markgraf Wielopolski, die Seele der jetzigen Regierung und 
der Mittelpunkt aller Aufregung und alles Haſſes, fängt allmählich an, 
von den ruhigen Gemüthern als kräftiger Vertreter der inneren Wieder: 
geburt unſeres Landes angeſehen zu werden, und ſeine Aeußerung: 
„ich abonnire nicht auf Popularität, aber wohl auf die Zukunft“, ver⸗ 
dient Beachtung. 

Der zweifelsohne von Wielopolski geſchriebene oder doch von ihm 
inſpirirte Artikel über die Auflöſung des landw. Vereins, (S. Nr. 173 
d. Z.) bezeichnet klar die Abſichten der Regierung, d. h. Wielopolski's 
und allenfalls noch Funduklej's und Platonow's, welche im Vereine 
mit dem Markgrafen im Schloſſe arbeiten. Dem Fürſten⸗Statthalter 
irgend einen Antheil an all dieſen Arbeiten zuzuſchreiben, wäre nach 
dem bisher Erfahrenen widerſinnig. 

So ſehr befriedigend dieſe Erläuterung iſt, ſo ſehr iſt zu bedauern, 
daß fie nicht der Auflöfung des landwirthſchaftlichen Vereins voran⸗ 
gegangen iſt; die Aufregung und das Blutvergießen wären uns da⸗ 
durch geſpart worden. 

Wir ſind weit davon entfernt, mit der großen Menge Markgraf 
die Aufhebung des landw. Vereins an einem Tage, dem zwei Feier⸗ 
tage folgten, war ein Schritt, deſſen traurige Tragweite hätte voraus⸗ 
geſehen werden müſſen. 

Die Affaire des 8. April ſelbſt iſt zweifelsohne von dem militäri⸗ 
ſchen Theil der Regierung haſtig benutzt worden, um die am 7. erlit⸗ 
tene Beleidigung zu rächen. Aber wer iſt dafür verantwortlich, daß 
der Fürſt⸗Statthalter mit der Reitpeitſche drohend unter das Volk tritt 
und anſtatt einer Anrede, die abgebrochenen Worte ausſtößt: „Geht 
nach Hauſe“, „geht ſchlafen“, „ich werde ſchießen laſſen.“ Wo die 
Perſon des Kaiſers eine ſolche Vertretung hat, da darf man ſich über 
Nichts mehr wundern. 

Schließlich noch die Mittheilung, daß heute auf dem Kraſinski⸗ 
ſchen und dem ſächſiſchen Platz Lagerzelte errichtet worden ſind; alſo 
ein Beweis, daß die militäriſche Beſetzung dieſer Plätze wohl noch 
lange fortdauern ſoll. 

Man erzählt ſich für gewiß, daß Muchanow und Abramowicz in 
Petersburg ſich aufhalten ſollen; ob wir dieſen Einflüſſen die ſtrengen 
Maßregeln zu verdanken haben, bleibt dahingeſtellt. 


Berlin, 13. April. [Amtliche s.] Am Gymnaſium zu Gü⸗ 
tersloh iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandidaten Dr. Vorreiter 
als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. Der Schulamts-Kandidat 
Dr. Joſeph Hilgers iſt als ordentlicher Lehrer bei dem Gymnaſium 
zu Trier angeſtellt worden. — Am Pädagogium des Kloſters Unſer 
Lieben Frauen zu Magdeburg it der Schulamts-Kandidat Dr. Ber: 
tram als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. — Der Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Radermacher in Trier iſt zum Advokaten im Bezirke des 
königl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. — Der bis: 
berige Gerichts⸗Aſſeſſor Starke iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisge⸗ 
richt in Suhl, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, ernannt wor⸗ 
den. — Der Notariats⸗Kandidat Borren iſt zum Notar für den 
Friedensgerichts-⸗Bezirk Elberfeld, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Elberfeld ernannt worden. — Der Notariats-Kandidat van Aerßen 
iſt zum Notar für den Friedensgerichts-Bezirk Kirn, im Landgerichts⸗ 
Bezirke Koblenz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Kirn, ernannt 
worden. 

Durch allerhoͤchſte Cabinetsordre ift beſtimmt, daß auch die Offi⸗ 
ziere des 1. Leib⸗Huſarenregiments (Nr. 1) und die des 2. Leib⸗Huſa⸗ 
renregiments (Nr. 2) zu der Pelzmütze den Reiherbuſch nach der für 
das Garde⸗Huſarenregiment ertheilten Probe zu tragen haben. Fer⸗ 
ner ſollen die Offiziere des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments an den blauen 
Beinkleidern weiße, anſtatt der bisherigen rothen Streifen tragen. 

Der ſechsmonatliche Unterrichts⸗Curſus für Offiziere auf der hieſi⸗ 
gen königl. Central⸗Turnanſtalt, iſt mit dem heutigen Tage beendigt 
und kehren die betreffenden Offiziere nunmehr zul ihren reſp. Truppenthei⸗ 
len zurück, um bei denſelben als Lehrer bei den gymnaſtiſchen Uebungen 
der Unteroffiziere und Mannſchaften verwendet zu werden. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 13. April. [Dementi.] Das heutige „Fremdenblatt“ 
enthält im Nachtrag eine angeblich aus glaubwürdiger Quelle herrüh⸗ 
rende Nachricht über die Bewilligung eines verantwortlichen Miniſte⸗ 
riums für Ungarn, über das Aufgeben des Verlangens nach einer 
Beſchickung des Reichsrathes durch den Landtag u. ſ. w. 

Wir ſind in der Lage zu verſichern, daß dieſe ganze Mittheilung 
jedes Grundes entbehrt. FE (W. 3.) 

Italien. 

Neapel, 7. April. [Das bourboniſt 
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zu entdecken und ſeine Ausführung zu vereiteln. Die geſtern und vor⸗ 
geſtern vorgenommenen Verhaftungen find ſehr zahlreich, und leider iſt 
der Clerus ſtark darunter vertreten, da ſeine bedeutende Theilnahme an 
der Verſchwörung, deren erſte Fäden in Rom liegen, außer allem Zwei⸗ 
fel iſt. — Die Beſatzung von Neapel wurde laut den neueſten Nach⸗ 
richten (vom 9. April), die in Marſeille am 12. eintrafen, um 10,000 
Mann verſtärkt. In der Stadt herrſcht Ruhe, doch haben einige Weiber⸗ 
krawalle am 8. ſtattgefunden. Weiber der Chiaja nämlich, deren Män⸗ 
ner oder Söhne als bourboniſtiſche Affilürte eingezogen worden, machten 
Verſuche, die Gefangenen zu befreien; es kam zu einigen Meſſerſtichen, 
doch wurde der Schwarm ohne Mühe zu Paaren getrieben. 
Averſa wurde ein Bataillon Nationalgarde geſchickt. Die Abruzzen 
find ruhig geblieben, und die „Gazzetta Ufftziale“ ift in Stand geſeßt, 
zu melden, daß nur in einigen Ortſchaften des Südens Aufſlands⸗ 
Verſuche vorkamen. Die Verhaftung des Biſchofs Trotta wird be⸗ 
ſtätigt. — Aus Neapel, 6. April, wird dem „Journal des Debats“ über 
die bourboniſtiſchen Putſche folgendes Näheres geſchrieben: „Franz II. 
hatte vor vierzehn Tagen zwei Briefe an den Herzog von Gajaniello 
mit Weiſungen für den Auffinnd gerichtet. 
dieſe Briefe bereits von Rom aus fignalifirt waren, fo belegte er fie 
mit Beſchlag, ließ im Statthaltereirathe dieſelben öffnen, in aller Form 
Rechtens ein Protokoll über dieſe Briefe aufnehmen, dieſelben wieder 
verfiegeln und dann durch die Poft an ihre Adreſſe abgeben. Der 
Herzog befolgte getreu die Befehle des Königs Franz II. und über⸗ 
machte mehreren Biſchöfen beträchtliche Geldſummen, darunter dem 
Biſchofe in partibus Migr. Trotta. Dieſer ſchrieb einen Brief 
an den General Bosco, wovon Herr Spaventa ſich den eigenhändig 
von Trotta geſchriebenen Entwurf zu verſchaffen wußte. In dieſem 
Schreiben meldet Mſgr. Trotta, es ſeien von den beurlaubten und 
entlaſſenen Soldaten 12,000 Mann angeworben, er habe bereits 
5300 Ducati an dieſelben ausbezahlt, und die Bewegung, die ur⸗ 
ſprünglich am 3. April habe losgehen ſollen, ſei um einige Tage 
verſchoben worden. Aus anderen Actenſtücken war Herr Spaventa 
unterrichtet, daß in der Nacht vom 5. auf den 6. um 4 Uhr los⸗ 
geſchlagen werden ſolle, und zwar würden die Verſchworenen nach der 
Kaſerne der Granili zielen, um ſich dort mit den Soldaten zu vereini⸗ 
gen, die 6000 Stück Gewehre in Empfang nehmen ſollten, welche in 
der Marinella ausgeſchifft würden; zugleich wolle man ſich der ſechs 
Kanonen am Molo bemächtigen, welche der Nationalgarde gehören. 
Die Kerkermeiſter des Central⸗Gefängniſſes (der ſogenannten Vicaria) 
waren im Complotte und ſollten alle Gefangenen loslaſſen. Sie wur⸗ 
den ſammt und ſonders rechtzeitig verhaftet und durch Gendarmen er⸗ 


ſetzt. Mehrere Pfarrer in der Umgegend hatten ſich verpflichtet, die 


Sturmglocke ziehen, die weiße Fahne auf den Kirchthürmen aufhiſſen 
zu laſſen und an die Stadtgardiſten (guardie urbane), ſo wie an 
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leinen Städte Hat aufnehmen laſſen, Geld zu vertbeilen; dieſe deute 


ſollten als Bürgergarden der umliegenden Orte mit dem Rufe: „Es 
lebe Franz II.!“ auf Neapel rücken. Spaventa's Umſicht, die begei⸗ 
ſterte Energie der Nationalgarde und eine mobile Colonne von 
drei Bataillonen, wovon das eine nach Portici, das andere nach 
Poggio Reale, das dritte nach Capo di Monte rückte, haben in 
Neapel und den umliegenden Orten der ernſtlichen Störung der 
Ruhe vorgebeugt. Blos der Pfarrer von Ciſterna ließ Sturm läu⸗ 
ten und „Franz II. hoch!“ rufen, als die Nationalgarde heranzog, 
die ihn ſofort feſtnahm. Die Feuersbrunſt des Albergo dei Po⸗ 
veri, welche die Verſchworenen angelegt, wurde geloͤſcht, bevor fie um 
ſich griff; das Tabaks⸗Depot jedoch brannte vollſtaͤndig nieder. Schon 
hatte am Oſterſonntage in Caſtiglione-Meſſermarino im Diftricte Vaſto 
in den Abruzzen eine Bande bourboniſtiſcher Soldaten die Bewegung 
mit Plünderung und Mord begonnen. Der Anführer der National⸗ 
garde, deſſen Sohn, ſo wie der Bürgermeiſter und deſſen Vater, end⸗ 
lich auch der Richter des Ortes wurden niedergemetzelt; mehrere der 
wohlbabendſten Bürger wurden verwundet und der Erzprieſter von 
Caſtiglione, während er Frieden am Altare predigte, tödtlich getroffen. 
Eine Compagnie italieniſcher Truppen traf von Iſernia zu ſpät ein, 
doch gelang es ihr noch, die Verbrecher feſtzunehmen. In Vico hatten 
Offiziere eine Schilderhebung verſucht, die jedoch auf der Stelle von 
Truppen, die aus Foggia herzueilten, erſtickt ward. In Neapel herrſcht 
überall Freude, und von allen Balconen weht die Tricolore. Die 
Energie der Regierung hat einen vortrefflichen Eindruck gemacht, die 
liberale Partei ſchloß ſich feſter an einander. 


Frankreich. 


Paris, 11. April. Franz Pulszky hatte an den Baron Vay 
geſchrieben, um von dieſem einen ihm als Deputirten zukommenden 
Freibrief zugeſchickt zu erhalten. Es ſcheint, daß der ungariſche Kanzler 
das Geſuch dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten überant⸗ 
wortet hat. Wenigſtens iſt dem ungariſchen Staatsmanne auf dem 
Wege der preußiſchen Geſandtſchaft allhier durch das auswärtige Mi⸗ 
nifterium in Wien die Antwort zu Theil geworden, daß der verlangte 
Geleitſchein nicht verabfolgt werden könne, und daß Pulszky ſich ſelbſt 
die Folgen feiner unbefugten Heimkehr zuzuschreiben haben werde. Der 
ungariſche Reichstag beabſichtigt, aus Peſih hierher gelangten Berichten 
zufolge, den Grafen Rechberg der Mühe, Geleitſcheine an die ungari⸗ 
ſchen Flüchtlinge zu ertheilen, zu überheben. (K. Z.) 


Belgien. 

Brüſſel, 11. April. [Franzöſiſcher Kummer.) Man glaubt 
hier nicht an die von Paris aus angekündigte Vifite des Kaiferd beim 
Koͤnige der Belgier. Die beiden Hoͤfe ſtehen nicht in den freundlich⸗ 
ſten Beziehungen. In Paris wird König Leopold beſchuldigt, die 
Animoſität des engliſchen Hofes durch ſeine Einflüſterungen zu nähren. 
Eben ſo wirft man in Paris dem berliner Cabinette vor, den ruſſi⸗ 
ſchen Hof gegen Frankreich einnehmen zu wollen. Auch ſollen es an⸗ 
geblich preußiſche Eingebungen ſein, welche den Zaren veranlaßt haben, 
den Polen gegenüber wieder ſtrenger zu verfahren. Man iſt in Paris 
ſehr gegen Berlin verſtiimmt, und Graf Pourtales wird intereſſante 
Aufflärungen über dieſen Gegenſtand zu machen haben. Napoleon III. 
hat ſeit feiner Thronbeſteigung keine ſolche Furcht vor 
einer Coalition gehabt, als in dieſem Augenblicke. Ich 
habe den Brief einer Perſon vor Augen, welche Gelegenheit hat, Na⸗ 
poleon III. oft zu ſehen, worin von der „tristessc“, vom „air sou- 
cieux“ geſprochen wird, die man am Kaiſer bemerkt. Die Ereig⸗ 
niſſe von Polen können, ſo fürchtet man, in den Tuile⸗ 


Nach 


Da Herrn Shaventa 
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Anwendung detſelben Grundſatze verdankt, 
ich überzeugt, mit günſtigem Auge ſehen, wie ſich eine 
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Mächte, wie zu einer Revolution führen. Man war auch ene Victor Emanuel's II., Königs von Italien, empfangen wird. In⸗ 


niemals fo freigebig mit Empfehlungen zur Maͤßigung in den Tuile— 
rien, als in dieſem Augenblicke. Victor Emanuel und Cavour 
werden beſtürmt mit Rathſchlägen, ſich zu mäßigen, desgleichen Oeſter— 
reich, ebenſo wird Rußland dringend eingeladen, die Bahn der Zuge⸗ 
ſtändniſſe und Reformen ja nicht zu verlaſſen. Auf der anderen Seite 
müſſen die Czartoryski, die Mieroslawski und die ungariſchen Führer 
ähnliche Predigten anhören. Die Auflöſung der agronomifchen Ge— 
ſellſchaft iſt gegen den ausdrücklichen Rath Napoleon's III. vorgenom⸗ 
men worden. Graf Kiſſelew kündigte nämlich dem Kaiſer den Ent— 
ſchluß ſeiner Regierung, dieſe Geſellſchaft beſeitigen zu wollen, ſchon 
vor mehreren Tagen an. Das franzöſiſche Staats-Oberhaupt rieth 
von der Maßregel ab, weil dieſelbe den Zaren um den guten Ein⸗ 
druck bringen müſſe, der durch feine früheren Zugeſtändniſſe hervorge⸗ 
rufen worden fei. (K. Z.) 
— Die Herzogin von Hamilton, geborne Prinzeſſin Marie von 
Baden, hat ſich vor einiger Zeit zum Kaiſer begeben, um dieſem die 
Eröffnung zu machen, daß fie ſich zu ihrem Bedauern genöthigt ſehe, 
nicht mehr in den Tuilerien zu erſcheinen; die von der Regierung ihres 
geliebten Vetters dem Papſte gegenüber beobachtete Politik widerſtreite 
ihrer religiöfen Ueberzeugung, und ihr Erſcheinen in den Tuilerien 
würde ihr Gewiſſen wie eine Billigung dieſer Politik drücken. Der 
Kaiſer nahm ſie am Arm und führte ſie, ohne ein Wort zu ſagen, in 
die Gemächer der Kaiſerin. „Hören Sie doch, was mir Marie ſo 
eben ſagte.“ Die Herzogin von Hamilton wiederholte, was ſie dem 
Kaiſer geſagt, und fügte hinzu, daß ihre Gefühle für die Kaiſerin da⸗ 
rum nicht minder warm ſeien, und daß fie, wenn die Kaiſerin es ge: 
ſtattete, dieſe beſuchen wollte, wenn es ihr auch verſagt wäre, bei den 
offentlichen Empfangs⸗ Gelegenheiten zu kommen. „Liebe Herzogin“, 
erwiderte die Kaiſerin, „ich bin von den Gefühlen, die Sie für mich 
an den Tag legen, ſehr gerührt, muß Ihnen aber bemerken, daß den, 
welcher nicht zu meinem Manne, nicht zum Kaiſer gehen will, auch 
die Kaiſerin nicht empfangen kann.“ Der Diplomat fügt hinzu, er 
habe dieſe Anekdote aus dem Munde einer Perſon, welcher fie die Kai: 
(K. 


ſerin ſelbſt erzählt habe. 3.) 
x Schweiz; 


Bern, 7. April. [Actenſtücke.] Ich bin heute in Stand ge- 
ſetzt, Ihnen in Folgendem drei Actenſtücke: die ſardiniſche Notification 
an den Bundesrath, betreffend die Conſtituirung des italieniſchen Kö⸗ 


nigreichs, die Antwort des Bundesraths und den Proteſt Cavours ge: 


gen die turiner „Gazetta Militare“ ihrem vollen Wortlaut nach mil: 


ziutheilen. 


Herr Bundespräſident! Das Nationalparlament hat ein, auch von Sr. 
Majeſtät dem König von Sardinien ſanctionirtes Geſetz erlaſſen, kraft deſſen 
Victor Emanuel II. für ſich und feine Nachfolger den Titel „König von 

talien“ annimmt. Dadurch wird feierlich und nach den conſtitutionellen 

echtsformen die Neugeſtaltung einer Nation ausgeſprochen (consaere), die 
als 8 von nun an von Europa anerkannt werden wird. — Der Sym⸗ 
pathien der aufgeklärteſten Völker ſich erfreuend, nimmt Italien nunmehr 
einen Platz unter den Mächten ein, in der Zuverſicht, ein Element mehr für 
die allgemeine Ordnung und Sicherheit zu werden. ; 

Indem der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter Sr. Maj. im Auftrage ſeiner Regierung der angenehmen Pflicht 
ſich entledigt, Sr. Excell. dem Gm Bundespräſidenten Knuſel dieſes wichtige 
Ereigniß zu notificiren, ſchätzt er ſich glücklich, die Zuverſicht ausſprechen zu 
konnen, daß beim ſchweizeriſchen Bundesrathe die gleichen guten Geſinnun⸗ 
gen walten werden, wie bei der 9 des Königs. Hierfur bürgen ihm 
auch, außer den vielen gemeinſchaftlichen Intereſſen, welche die beiden Län⸗ 


der in der Gegenwart und für die Zukunft mit einander verbinden, die 


Pr hohpessioen eſinnungen des Schweizervolfes, das jo feſt am Principe der 
Unabhän 


igkeit fejthält, dieſem Principe, auf welches die Regirrung des 
Königs ebenfalls ſich gründet. 
Der Unterzeichnete benutzt den Anlaß dieſer Mittheilung, Sr. Excellenz 
dem Herrn Bundespräſidenten die Verſicherung ausgezeichneter Hochachtung 
zu erneuern. . 
Bern, den 23. März. ; Jocteau. 
Herr Geſandter! Mit Note vom 23. dieſes hat Herr Commandeur 
octeau uns in Kenntniß geſetzt, daß das Nationalparlament ein, auch von 
r. Majeſtät dem König von Sardinien ſanctionirtes Geſetz erlaſſen hat, 
kraft deſſen Victor Emanuel II. für ſich und ſeine Nachfolger den Titel 
„König von Italien“ annimmt. Be £ 
Indem wir Ihnen hiermit die Note in Abſchrift übermachen, ertbeilen 
wir Ibnen den Auftrag, unſererſeits der Regierung des Königs Victor 
Emanuel dieſe gefällige Mittheilung zu verdanken, fo wie auch die Befrie⸗ 
digung auszuſprechen für die freundſchaftlichen Geſinnungen, welche die Re: 
gering Sr. Majejtät bei dieſem Anlaſſe gegen die Schweiz geäußert hat. 
ieſe werde nicht ermangeln, von ihrer Seite mit loyaler Geſinnung das 
e beizutragen, um die alten ſreundſchaftlichen Beziehungen beider Nach⸗ 
barländer auch bei veränderten ſtaatlichen Verhältniſſen zu erhalten und 
immer mehr zu befeſtigen. 

Bern, den 29. März 1861. Baundespräſident Knuſel, 

Herr Bundespräſident! Da bei der letzten Zuſammenkunft, welche ich 
mit Ew. Excellenz zu haben die Ehre hatte, von einem Artikel die Rede war, 
der in einem turiner Militär⸗Journal erſchienen iſt, jo glaube ich Ihnen 
Een 151 3 was mir darüber ſo eben vom Herrn Grafen Cavour 
ge nürd : 1 

„Ich beeile mich, Sie zu benachrichtigen, daß die „Gazetta Militare“ aus 
freiem Willen die Ausdrücke berichtigt hat, welche einen jo unangenehmen 
Eindruck in der Schweiz hervorgebracht hatten. 

Sie werden der ſchweizer Bundes⸗Regierung bemerken, daß das gedachte 
Blatt durchaus keinen officiellen Charakter hat, und daß es deſſen Redacteur 
unbenommen iſt, auf feine Gefahr hin albern zu fein (d'etre absurde).“ 

Dieſen Anlaß benutze ich gern, Sr. Excellenz dem Herrn Bundes⸗Präſi⸗ 
denten die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern. 
Bern, den 29. März 1851, Jocteau. 

. Großbritannien. 


London. [Die Anerkennung des Königreichs Italien.] Das 
Neuterihe Bureau veröffentlicht folgende Correſpondenz: 
Der Marcheſe d' Azeglio an Lord John Ruſſell. 
London, 19. Marz 1861. 
Mylord! Das National⸗Parlament hat das Geſetz, kraft Beil Se. Ma: 
jeftät Victor Emanuel II, für ſich und feine Nachfolger den Titel „König 
von Italien“ annimmt, votirt und der König, mein erhabener Gebieter, 
daſſelbe ſanctionirt. Die verfaſſungsmäßige Geſetzlichkeit hat ſomit dem 
Werke der Gerechtigkeit, welches Italien ſich ſelbſt wiedergegeben hat, die 
Weihe ertheilt. Von dieſem Tage an erklärt Italien angeſichts der Welt 
laut fein eigenes Daſein. Es verkündigt feierlich das ihm gebührende Recht, 
ei und unahängig zu fein, ein Recht, welches es auf dem Schlachtfelde und 
im Rathe Europa's behauptet hat. England, welches ſeine Wohlfahrt der 
die uns leiten, wird, davon bin 
Nationalität, welcher 


das Volk des vereinigten Königreichs hochherzige Sympathien bezeigt hat, 


officiel conſtituirt und ſich Europa zu erkennen giebt. Ich 


5 bin von der Re⸗ 
u Ade des Königs beauftragt, dieſes denkwürdige Ereigniß Ew. Excellenz 
n Ihrer Eigenſchaft als erſter Staats⸗Secretair des Auswärtigen für das 
vereinigte Königreich Großbritannien und Irland amtlich anzuzeigen. Dieſe 
große Thatſache hat eine Wichtigkeit, welche Ew. Excellenz leicht zu würdigen 
wiſſen wird. Die Erfahrungen der Vergangenheit erlauben mir, zu hoffen, 


daß die Mittheilung, welche Ihnen zu machen ich die Ehre habe, Ihnen, fo 


wie Ihren Collegen, dieſelbe Befriedigung gewähren wird, welche ich em⸗ 
pine indem ich dieſelbe an Sie richte. rn 5 
itte ꝛc. B. C. d Azeglio. 
ord John Ruſſell an den Marcheſe d'Azeglio. 
ee, Amt, 30, März 1861, 
Herr bean Ich habe die Ehre gehabt, Ihren Brief vom 19. d. M, 
5 erhalten, welcher mich davon in Kenntniß ſetzt, daß das National⸗Par⸗ 
ament ein Geſetz, kraft deſſen Se. Majeſtät Victor Emanuel II. für ſich 
und ſeine Nachfolger den Titel „König von Italien“ annimmt, votirt und 
der König, Ihr erhabener Gebieter, daſſelbe janctionirt hat. Nachdem ich 
re Mitheilung Ihrer Majeſtät der Königin vorgelegt habe, Ba bes 
en worden, Ihnen anzuzeigen, daß Ihre Majejtät, nach dem Grundſatze 
d, die Unabhängigkeit der Nationen Curopas zu achten, Sie als Ge⸗ 


Preiſe ſehr feſt. 


tructionen in dieſem Sinne werden Sir James Hudſon, dem außerordent⸗ 
lichen Gefandten Ihrer Majeſtät am turiner Hofe, ertheilt werden. 
Ich bitte Sie ıc. J. Ruſſell. 
Lord John Ruſſell an Sir J. Hudſon. 
8 Auswärtiges Amt, 1. April 1861. 
Sir! Ich überſende Ihnen hiermit die Abſchrift eines Briefes des Mar⸗ 
cheſe d'Azeglio, welcher die Anzeige enthält, daß das National⸗Parlament 
ein Geſetz, kraft deſſen Se. Majeſtät Victor Emanuel II, für ſich und ſeine 
Nachfolger den Titel „König von Italien“ annimmt, votirtzund der König 
daſſelbe ſanctionirt hat, ſo wie außerdem eine Abſchrift meiner Antwort, 
in welcher ich mittheile, daß die Königin ihn als Geſandten Victor Ema⸗ 
nuel's II., „Königs von Italien“ Eugen werde. Sie werden keine 
neuen Beglaubigungsſchreiben nöthig haben. 2 
Ich bin ꝛc. J. Ruſſell. 
Parlamentsverhandlungen am 9. April. Im Oberhauſe, (das 
ſeine erſte Sitzung nach Oſtern hält) ſagt Lord Ellenborough, daß eine 
Stelle in der vom Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen über den holſtei— 
niſch⸗däniſchen Budgeiſtreit gegebenen Erklärung ſowohl in Dänemark 
wie in Holſtein falſch verſtanden worden ſei; der edle Lord werde wohl gern 
die Gelegenheit zur Aufhellung des Ned e a ergreifen. Lord 
Wodehouſe: Ich bin dem edlen Lord ſehr verbunden, daß er mir dieſe 
Gelegenheit bietet. Der urſprüngliche Vorſchlag Dänemarks war, daß das 
Abkommen nur auf den bolſteiniſchen Beitrag nach dem Jahre 1862 An⸗ 
wendung finden ſolle, aber in Folge eines nachherigen Zugeſtändniſſes ſollte 
Holſtein das Recht haben, über den vor 1862 zu zahlenden Beitrag ſein Vo⸗ 
tum abzugeben. Dies iſt die Angabe, die ich gemacht habe. In Danemark 
und Holſtein aber glaubte man, ich hätte geſagt, daß das Budget der gan⸗ 


zen däniſchen Monarchie den holſteiniſchen Ständen vorgelegt werden ſolle 
— was ein ſehr außerordentlicher Vorſchlag ſein würde. Ich kannte ſehr 
wohl den Rath, welchen die Regierung Englands, ſo wie die Rußlands und 
Frankreichs mit Bezug auf die holſteinſche Quote der däniſchen Regierung 
gegeben hatte, und konnte daher unmöglich Ihren Lordſchaften mittheilen, 
daß die däniſche Regierung in einen Vorſchlag ganz anderer Art gewilligt 
habe. Das Midverſtändnſß entſprang offenbar daraus, daß ich ein Wort 
ebrauchte, das an ſich vielleicht ungenau ſein mochte, aber im Zuſammen⸗ 
ang mit dem ganzen Satz genommen, Niemanden hätte irre leiten ſolle n. 
— Der edle Lerd verlieſt ſodann den vielbeſprochenen 13. Paragraphen des 
Proviſoriums für Holſtein, und jagt: Dies war der vom König von Dä⸗ 
nemark unterbreitete Vorſchlag. Aber es hat ein Mißverändniß über den 
Gegenſtand ſtattgefunden. Die Ihrer Majeſtät Regierung zugekommene Mit⸗ 
theilung lautete dahin, daß, während das Budget für 1861—62 den holſtein⸗ 
ſchen Ständen anfangs nicht zur Billigung vorgelegt werden ſollte, die 
däniſche Regierung nachher ſich bereit erklärke, es vorzulegen. Die däniſche 
Regierung erklärte, daß ſie von Anfang an die Abſicht gehabt habe, die 
Quote für 1861—1862 den Ständen zur Erwägung (consideration) unter: 
zubreiten, und daß über dieſen Punkt eine falſche unc (misapprehen- 
sion) ftattgefunden habe. Eine hierüber von der däniſchen Regierung abge: 
gebene Erklärung iſt, laut Zeitungsberichten, von den Ständen nicht genü⸗ 
end erachtet worden, allein wir haben darüber keine amtliche Kunde, und 
ich kann daher nicht ſagen, wie weit dies wahr iſt. Ich bedaure, wenn i 
durch einen unklaren Ausdruck in Jemand die Vermuthung hervorbrachte, 
daß die Thatſachen ſich anders verhielten als ſie ſich in Wirklichkeit verhal⸗ 
ten; aber ich bin gewiß, daß diejenigen unter Ihren Lordſchaften, die dem 
holſteiniſchen Streit einige Aufmerkſamkeit geſchenkt haben, wiſſen müſſen, 
daß es bei dem Umfang der Aktenſtücke aller Art — Erklärungen, Prokla⸗ 
mationen, Reſolutionen und was nicht Alles mehr — kein Wunder geweſen 
wäre, wenn ich eine Unrichtigkeit (inaccuraey) begangen hätte, obgleich ich 
nicht zugebe, daß ich irgend eine beging. (Hört! hört!) Erlauben Sie mir 
noch die Hoffnung auszuſprechen, daß gemäßigte Rathſchläge noch immer 
obſiegen und daß dieſe Streitigkeiten noch gütlich geſchlichtet werden können. 
(Hört! Hört!) Lord Ellenborough denkt, daß der edle Lord Unterſtaats⸗ 
ſecretär ſich gar nichts vorzuwerfen, ſondern bei jener erſten Veranlaſſung 
ſo ausgedrückt habe, daß ſeine Worte, im Zuſammenhang geleſen, nicht miß⸗ 
verſtanden werden konnten. Hoffentlich werde J. Majeſtät Regierung dem 
Bundestage, und der preußiſchen Regierung insbeſondere, auf das ernſt⸗ 
lichſte vorſtellen, daß die Integrität und Unabhängigkeit der däniſchen Ge⸗ 
biete aufrecht erhalten werden müſſen, und daß der Frieden Europas nicht 
eſtört werden darf. (Hört! hört!) In mehreren Theilen Europas — in 
talien, in Ungarn und in Polen — erhöben ſich Umſtände, die zu innern 
Schwierigkeiten in der Regierung der genannten Länder führen könnten, 
aber es ſei durchaus nichts vorhanden, was einen gerechten Kriegsgrund 
geben könnte, und wehe der Macht, die zuerſt Krieg begönne. 5 — hört!) 
Im Unterhauſe zeigt H. Berkeley an, daß er in 14 Tagen ſeine 
Ballot⸗Bill einbringen wird. (Lachen und hört! hört!) 
— . —— ——— 


Breslau, 14. April. Geſtohlen wurden: Gartenſtraße 19, mehrere 
ſilberne Eßlöffel und circa 100 Stück dergleichen Theelöffel, ſämmtlich gez. 
H. M.; Kleine Feldgaſſe 8, 8½ Thlr. baares Geld; auf der Neuen⸗Sandſtr. 
eine Radwer, welche ein Landmädchen kurze Zeit in der Nähe der Leichnams⸗ 
brücke unbeaufſichtigt hatte ſtehen laſſen. 1 \ 

Verloren wurden: ein ſchwarzer Schleier und eine weiße Blondenhaube 
mit ſchottiſchem Bande. . f 
6 Rae wurden: Ein Hundemaulkorb mit Meſſingdraht, und ein Stu⸗ 
enſchlüſſel. x 

Im aufe der verfloſſenen Woche find hierorts excl. 4 todtgeborener 
Kinder 39 männliche und 47 weibliche, zuſammen 86 Perſonen als geſtorben 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. Kranken⸗ 
Hoſpital 7, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 4 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 


(Pol.⸗Blatt.) 


O Breslau, 15. April. [Duell.] Geſtern, Sonntag den 
14ten, Morgens fand ein Duell zwiſchen zwei Offizieren der hieſigen 
Garniſon ſtatt. Der Eine derſelben erhielt einen Schuß in den Unter⸗ 
leib und wurde alsbald in das Lazareth gebracht. 


Oppeln, 5. April. [Perſonalien.] Der Herr Miniſter für land⸗ 
wirthſchaftliche Angelegenheiten hat dem Kreis⸗Thierarzte Merſiva zu 
Leobſchütz in Anerkennung ſeiner langjährigen und erfolgreichen Bemühun⸗ 
a Förderung der Pferdezucht die in Silber ausgeprägte Geſtüt⸗Medaille 
verliehen. 


.. TE N ER Ei a He EEE 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 13. April, Nachm. 3 Uhr. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 

91% gemeldet. Die Rente begann zu 67, 45, wich auf 67, 40, hob ſich als 

Conſols von Mittags 1 Uhr 4 % höher, 91 5, eingetroffen waren, auf 

67, 57 und ſchloß wenig feſt zur Notiz. hluß⸗Courſe: Zproz. Rente 

67, 50. 4 ½ prz. Rente 95, —. Zproz. Spanier 47. [proz. Spanier 41%. 

Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 456. Credit⸗mobilier⸗ 

Aktien 648. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien — _ 
London, 13. April, Nachm. 3 Uhr. Conſols 91%. Iproz. Spanier 

41%. Mexikaner 23%. Sardinier 81%. Sproz. Ruſſen 101. 4 KAproz. 

Ruſſen 91. Silber 60%. Der geſtrige Wechſel⸗Cours auf Wien Er 

15 Fl. 58 Kr., auf Hamburg 13 Ml. 8% Sch. Nach dem neueſten Yan: 

ausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,158,340 Pfd., der Metallvorrath 

13,122,432 Pfd. St. 4 > 6 
Wien, 13. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Günftige Stimmung. Fprz. 

Metall. 63, 40. 4 proz. Metall. 53, 75. Bankaktien 710, Nordbahn 

203, 50. 1854er Loofe 84, 80. National⸗Anlehen 75, 20. 

Aktien⸗Cert. 275, —. Creditaktien 158, —. London 150, 75. Hamburg 

113, —, Paris 59, 70. Silber „ . Eliſabetbahn 184, —. 

Lomb. Eiſenbahn 187, — Neue Looſe 113, 50. 1860er Looſe 80, 50, 

raukfurt a. M., 13. April, Nachm. 2 Ubr 30 Min. Stilles Ge⸗ 
ſchäft. Oeſterreich. Effekten etwas matter. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗ 

Verbach 127%, Wiener Wechſel 77%. Darmſt. Bank⸗Aktien 177. Darmſt. 

Zettelbank 232. Sproz. Metall. 40%. 4 proz. Metall. — 1854er Looſe 


Gold —, —. 


Staats⸗Eiſenb. | 9 


Berliner Börse vom 13. April 1861. 
Fonds- und Geldeourse. Div. Z. 


180 F 
Freiw. Staats-Auleihe4½ 101 G. Ude. 15 
Seal de yon. 180, ee 
8254, een dito Prior E. — 1% 80% C. 
4110 Be dito Prior G. — | 4 | — — 
me Ku RATEN dito Prior D. — | 4 88 @. 
Staats-Schuld-Sch. ... 215 Ir 5 dito Prior E.. 376% ba. 
Präm.-Anl. von 1855 ½ 17% br. dito Prior F. .| 4% 4½ B 
Berliner Stadt-Obl. . 4½ 101 , Lz. Senn 42 B. 
We N. 5 a. Prinz-W. (StV) — | 4 sz ba 
en 100%, b Rheinische „.... — | 4 |18 be 
# Pommersche 31,86%, bz dito (St) Pr. — — 
1 5 dito Prior... — | 4 |861% bz 
R leg dito v. St. gar — 134,81 & 
ET 72 Rhein-Nahebahn | — 43 D 
Pe . Ruhrort-Crefeld. | 31, 34 |— — — 
en tang 36 —— — € 181685 
„ Kur- u. Neumärk. 40% bz Rr s a ee 
2 |, 31 ger 6 * A ba. 
Pommersche 496 bz Wilhelms- Bartl. — 4 us B. 
E | Posensche .......| 4 % bz. r 
= Preussische . 4 951, bz dito III. Em. | — 4½ 86 0 
= | Westf. u. Rhein. .| 4 |%6 B. 1 j R 15 3 . 
5 820 dito Prior St. — 4½ 73 B. 
9 Sächsische 4 |96%, br. dito dito — 80 B 
(Schlesische 495 % bz. - - 
Louisdor......... 10% baz. Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Goldkronen . . . 9. 5 FB. iv. 
1860) F. 
Ausländische Fonds. Berl. K.-Verein.| 5 4115 G. 
Oesterr. Metall. „....] 5 141%, d. Berl.-Hand.-Ges, | — | 4 [821% B 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 65 G. Berl. W.-Cred. G4 — |5 ij — — 
dito neue 100-f.-L.| — 50 b. Braunschw.Bank| 4 | 4 63 8. 
dito Nat.-Anleihe..| 5 |49%, ä ½ bz Bremer 1 5 | 4 98½% G. 
Russ.-engl. Anleihe . 5 100 ½% bz. Coburg. Credit-A.] — | 4 J40%½ B. 
dito 3. Anleihe...| 5 |S6%, ba. Darmst. Zettel-B.| 724) 4 7005 G. (excl. D.) 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 78½ & ½ bz. u. G. || Darmst, (abgest.) ] 4 470% 8. 
Poln. Pfandbrieſe 4 -—— Dess. Creditb.-A. 0 | 4 |13% 4 ½ bz. u. B. 
dito III. Em. ..... 4 |85 etw. bz. u. G. [ Disc.-Cm.-Anthl. | — 480% bz. 
Poln. Obl. à 500 FI. . 4 90 B. Genf. Creditb.-A.| 0 | 4 22 B. (excl. D.) 
dito à 300 Fl. . 5 02 RB Geraer Bank 4467 6. 
dito à 200 Fl.. — 23 6. Hamb. Nrd. Rank] 4 | 4 5½ etw. bz. u. G. 
Kurhess. 40 Thlr.. . — 47%, B. „ Ver. „ 411 400% B. 
Baden 35 Fl... — 30 B. Hannov. „ 4 — 8 
7 7 8 Leipziger 31415 . (excl. D.) 
Actien-Course. enn, ZOTMATEE: WERE D] 
1 9 81 4 Magd. Priv. „ 33% 418 B. 
£ JEDE: Mein.-Creditb.-A.| 5 | 4 66% g. 
Aach.-Düsseld,..| 3½3½ 75 B Minerva-Bwg.-A. | — | 5 1% G. 
Aach.-Mastricht. | — | 4 |20 bz. Oester. Ordtb.-A. | — | 5 |5!Y, bz. u. B 
Amst.-Rotterdam | 5 | 4 77%, B. Pos. Prov.-Bank | 5,4! 4 [811 etw. ba. 
Berg.-Märkische | — | 4 187% bs. Preuss. B.-Anthl | 5} 414 |1214, ba 
Berlin-Anhalter .| 614] 4 |114_bz. Schl. Bank Ver. 5 | ls 
Berlin-Hamburg. | 6%] 4 |112%, b Thüringer Bank | 2½ 4 |524, bz 
Berl.-Potsd.-Mgd | 9 | 4 jabgst. 133½ ba. Weimar. Bank 441473 
Berlin-Stettiner .| 6½% 4 |109%, bz. (i. D.) — — 
Breslau-Freibrg. | 5½% 4 r bz. Wechsel-Course. 
Cöln-Mindener ..| — 935 133% bz 
Franz.St.-Eisenb. | — 120 à 1194, bz. 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 |126Y, B. 
Magd.-Halberst. . 18% 4 |216 B. 
Magd.-Wittenbrg.| — | 4 |37%, ba. 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 98½ B., 98 @. 
Mecklenburger . 214) 4 46 bz u. B. 
Münster-Iiammer| 4 |4 1 
ch] Neisse-Brieger ..| 24 | 4 is B. 
Niederschles, ...| 4 | 4 5½ G. 
N.-Schl.-Zweigb. | — |4 I- — — 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 3½ bz. u. B. 
G. 


dito Prior....| — |41|101 Petersburg ....... W. 94% bz 
Oberschles. A.. 73 ½ (118 bz Warschau 8 T. 6 B. 
dito B. I 78 L100, B Bremen 8 . 109% ba. 


Berlin, 13, April. Der Börfe fehlte heute eine mit Beſtimmtheit her⸗ 
vortretende Tendenz, im Durchſchnitt läßt ſich aber ſagen, daß die Haltung 
eher matter war. Das Geſchäft war jedoch ſo beſchränkt, daß den etwa 
vorhandenen Tendenzen die Gelegenheit fehlte, ſich geltend zu machen. — 
Wiener Notirungen und die Abweſenheit neuerer ungünſtiger Nachrichten 
begünſtigten Zurückhaltung auf Seiten der Verkänfer, andererſeits war wie⸗ 
der die Kaufluſt ſo wenig angeregt, daß 1 ſoweit ſolche vor⸗ 
handen waren, zu den letzten Notirungen, zuweilen ſe bſt etwas unter die⸗ 
ſen, nur ſchwer ausgeführt werden konnten. Etwas lebhafterer Umſatz war 
nur in 4 * kleinen Couliſſenpapieren, namentlich in Maſtrichter Eiſen⸗ 
bahn: und Deſſauer Creditaktien. Die meiſten andern Effekten waren ohne 
Leben, öſterreichiſche feſt, obgleich eine wiener Depeſche meldete: „Anfangs 
wegen Ungarn belebt, Puh flauer durch warjchauer und parifer Nachrich⸗ 
ten“, — Der Geldmarkt war unthätig, mit 2% 7 war für beſtes Bantier⸗ 
Papier leicht anzukommen. l 

n Eiſenbahn⸗Aktien war das Geſchäft ſchleppend, der Verkauf in den 
meiſten Fällen ſchwierig. Feſter waren Oberſchleſiſche. Die Reaktion gegen 
den geſtern am Schluß künſtlich geſchaffenen Druck ſprach ſich in einem um 
„ % erhöhten Geldcourſe (118) aus. Sonſt behaupteten ſich die geſtrigen 

ourje nur in wenigen Fällen. 

In Wechſeln erlangten die Umſätze keine Bedeutung. Holland und Bancy 
ließen ſich haben wie begeben, in langen Sichten blieb eher Material am 
Markte; London erhielt ſich verkäuflich, Paris war flau. Wien war zu den 
um % Thlr. herabgeſetzten Courſen geſucht und mag vereinzelt ſelbſt etwas 
über Notiz erzielt haben ; gegen geſtern reducirt ſich der Rückgang um etwa % 
Thl. Für Augsburg und Frankfurt in langen Sichten blieb Geld. Petersburg 
wich um % und war ohne Frage. Warſchau war 7 herabgeſetzt angetra⸗ 
en (86), man will auch darunter gehandelt haben. Bremen ließ ſich % er: 
oh begeben. (B. u. H. 3.) 


44% Thlr. bez. und Gld., 45 Thlr. Br., 
bez., Br. und Gld. Juli⸗Auguſt 45—45} 


ieferung pr. 
Juni⸗Juli 25 
und 
und April⸗Mai 10, Thlr. bez. un en 10% Thlr. Br., A 40 Pr 

7 


— Thlr. bez. 0 
Gi, dl e Thlr. bez., 20%, Thlr. Br., 20 
Aug. 204 a Thlr. bez. 
Thlr. bez., Br. und Gld. Sept.⸗Olt. 19 — J Thlr. bez. und Ur., 19% 
Gld., Olt⸗Novbr. 18½ Thlr. bez. 
Weizen wiederum billiger erlaſſen. Roggen loco wurde zu ziemlich un⸗ 
veränderten Preifen mäßig umgeſetzt; Termine anfangs flau, beſſerten ſich 
bald in Folge bedeutender Nachfrage und ſchließen nach lebhaftem Handel 
weſentlich höher. Gekündigt 10,000 Etnr. — Rüböl auf nahe We nes 
behauptet und pr. Herbſt bei kleinem Handel etwas beſſer bezahlt. Spiritus 
eröffnete in matter Haltung, beſſerte ſich dann unter dem Einfluß der Stei⸗ 
gerung der Roggenpreiſe und ſchließt feſt. Gekündigt 60,000 Quart. 
TB ee 


Breslau, 15. April. [Produktenmarkt.] Bei mäßigen Zufuh⸗ 
ren und Offerten von Bodenlägern, matte Haltung in allen Getreidekörnern 
und geringe Kauflust, in Preiſen ziemlich unverändert. — Oelſaaten ohne 
Aenderung im Werthe, Stimmung etwas feſter. — Kleeſaaten behauptet bei 
kleinem Umſatz. — Spiritus ruhig, pro 100 Quart locu 19%, April 19% 
B. u. G. 


Ju 
20 


Sgr. Sgr. 
— — — 
Weißer Weizen . 88 92 Winterraps. . 75 78 80 84 87 


84 89 Winterrübſen 70 75 73 80 82 
70 72 Schlagleinſaat 70 75 80 85 93 
Roggen 60 62 

Gekſte 1 45 48 52 54 . 
Hafer. . . . 28 30 32 33 Rothe Kleeſaat 10 12 770117 15% 


Gelber Weizen. 


80 84 
75 80 
Brenner⸗Weizen . 60 65 
56 58 


55%, Oeſt. National⸗Anleihe 48%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Altien] O 5 ih 
214 Oeſterr. Bank-⸗Antheile 542. Oeſterr. Credit⸗Aktien 120%. Neueite Kocherbſen q 58 60 62 64 ren Ri oz 1 
öſterr. Anleihe 53%. Oeſterr. Eliſabetbahn 117. Ahein⸗Nahe⸗Bahn 23%. gu 3 en 8 2 5 5 Thy yo Y 7 


Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 99%, 
bang; 13. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min, Matt bei gänzlicer 
Geſchäftsloſigkeit. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 49. Deiterr, Credit⸗ 
Aktien 50%. Vereinsbank 100. Norddeutſche Bank 87%. Diskonto —. 
Wien —, —. 5 
Hamburg, 12. April [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab auf: 
wärks ſehr ſtille. Roggen loco und ab auswärts ſehr ſtille. Oel pr. Mai 
23% — , pr. Oktober 24%. Kaffee nur kleines Conſum⸗Geſchäͤft. 


Zink ſtille. 
Liverpool, 13. April. [Baumwolle. 7000 Ballen Umſatz. 


Theater⸗ Repertoire. 

Montag, den 15. April. (Kleine Preiſe.) Zum 11, Male: „Der 
Goldbaner.“ Original⸗Schauſpiel in 4 Alten von Charl. Birch ⸗Pfeiſſer. 
Dinstag, den 16. April. (Kleine UN) „Fidelio.“ Oper in 

2 Akten, nach Bouilly und Sonnleithner von Treitſchte. Muſik von Beethoven 


O. Oppeln, den 17. und 18. IV. Rec. III. Gr, [8109] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


